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ordentliche Leichtbauweise. Wir wissen aber noch eine Menge mehr über Flugsaurier als nur 
über ihr Skelett. Wir kennen Reste von Behaarung, von Kehlsäcken wie bei Pelikanen, wir 
kennen den Feinbau der Flughäute. Nahezu all dieses Wissen stammt von Funden aus den 
Plattenkalken der Region Eichstätt/Solnhofen in Bayern, aus denen auch die Archaeopteryx-
funde stammen.

Auch heutzutage gibt es Flieger mit Flughäuten: Die Fledermäuse. Es sind Säugetiere und 
daher nicht mit den Flugsauriern verwandt. Da darf es nicht wundern, dass ihre Technik eine 
ganz andere ist. Sie haben keinen einzelnen Flugfinger, sondern sind Handflügler – Chirop-
tera – sie nutzen also gleich vier Finger ihrer Hand, um die Flughaut wie mit den Speichen 
eines Regenschirms aufzuspannen. Damit haben sie das Fliegen sozusagen fest im Griff. Ihre 
besondere Manövrierfähigkeit hilft ihnen, Insekten im Flug zu fangen. 

Während Fledermäuse Neulinge im Fluggeschäft sind (man kennt ihre Fossilien erst seit 
etwa 55 Millionen Jahren), hat ihre Beute schon weit über 300 Millionen Jahre an Flugerfah-
rung hinter sich. Insekten sind meist sehr klein, weil die Konstruktion ihres Atmungssystems 
der Körpergröße Grenzen steckt, dennoch haben sie eine erstaunliche Vielfalt gerade auch 
an „Fluggerät“ hervorgebracht und existieren in schwindelerregender Fülle. Doch sollte man 
nicht vergessen, dass die allermeisten Insekten den größten Teil ihres Lebens als flugunfähige 
Larven zubringen.

Während aber dem Durchschnittsinsekt irgendwann einmal Flügel wachen, ist dies den 
Menschen verwehrt und so bleibt uns nur der faszinierende Traum vom Fliegen.

Diesem Traum nun können Sie, liebe Leserin, lieber Leser, im vorliegenden Buch von 
Ludger Bollen rückhaltlos frönen. Ich bin sicher, Sie werden sich genauso darin „fest lesen“, 
wie ich es getan haben, als ich das Manuskript zugeschickt bekam. Herr Bollen beschreibt 
nicht nur die äußerst spannende und brandaktuelle Geschichte des Vogelfluges und der biome-
chanischen Errungenschaften, die zum Fliegen nötig sind, sondern das Buch vermittelt auch 
einen lebendigen und liebenswürdig geschilderten Eindruck davon, wie Naturwissenschaft 
funktioniert, wie wissenschaftliche Erkenntnis nicht einfach dem Geist eines einsamen Genies 
entspringt, sondern wächst und sich wandelt, erarbeitet und auch erstritten werden muss, wie 
sehr die Naturwissenschaften ein gemeinschaftliches Unternehmen mit historischer, sozialer 
und kultureller Verflechtung sind. Spannender kann man naturwissenschaftliche Forschung 
wohl nicht mehr darstellen. 

Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen!
Dr. Martina Kölbl-Ebert

Jura-Museum Eichstätt
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